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Dienftag, den 19. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
mit täglich Nachmittags 5 Uhr, 

% Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
nementspreis hier in der Expedition 
wie a Portechaiſengaſſe No. 5. 

drp Duarte wirke bei allen Königl. Poſtanſtalten 


al 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztg 
= 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


ampfbool 


1864. 


Zsſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 

Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

.- u. Annone.⸗Büreau- 

Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 


Mugen Neueſles Telegramm. 
dus denn in Danzig 10. Jul, 5 U. 20 M. Nach. 
Naht v. Korddeutſchen Hauptquartier in der 

Die Jun 17. zum 18. Juli wird berichtet: 
In auſel Föhr iſt von den Oeſterreichiſchen 
i mitn beſetzt worden. Lient. Hammer 
fing Tür enigen Schiffen entkommen. Nunmehr 

utliche Weſtküſtinſeln beſetzt. 


gi Stuttgart, Montag 18. Juli. 
e uideverſammlung ſetzte in ihrer heutigen 
de Siedle Civilliſte des Königs mit allen gegen 
me wieder auf 850,000 Gulden feſt. 
ach de Altona, Montag 18. Juli. 
fg * heutigen „Schles wig⸗Holſteiniſchen Zei⸗ 
fa Ülgen der Geſammtausſchuß der Schleswig⸗Hol⸗ 
ereine geſtern beſchloſſen, eine Ver⸗ 
Qua ebur der Delegirten auf nächſten Montag nach 
$ wen einzuberufen, um gegen jedes Proviſorium, 
acc Nen; daſſelbe in der Einſetzung einer gemein- 
N deu un des deutſchen Bundes und der bei⸗ 
\ Hy chen Großmächte beſtehen ſollte, Schritte 
Die ſchleswigſchen Ausſchußmitglieder 
Beſchluſſe beigeſtimmt. 
wer 0 Wien, Montag 18. Juli. 
2 aug ftitutionellen Oeſterreichiſchen Zeitung“ 
Ron dam Hamburg telegraphirt, daß Graf Moltke 
Amächnderherr Sick von däniſcher Seite zu Ber 
ien hegten für die Friedens unterhandlungen in 
an fun, mt find und daß in Kopenhagen die 
Veſehen wier eicherathes als ſehr nahe bevorſtehend 
ird. 


N 5 
en dicßen 


Bender ener umfaſſenden und überzeugenden Weiſe 
for ge der u der Verſammlung angenommen. 
Ray die gu Mahme des Antrags fand denn auch ſo⸗ 
Lie a von Mitgliedern für den Ausſchuß 
ta, din elbe traf die Herren Biber, Damme, 
wi er dieſer Pretzell. Von dem Geiſt und Cha⸗ 
Ötige Au Männer läßt ſich erwarten, daß ſie ihre 
Lach ihr gabe mit Energie erfaßt haben, um fie 
Pamunallethrachungen einer den Bedürfniſſen unſeres 
beenden I und dem Fortſchritt der Zeit ent⸗ 
Intel 
| ac 
chu ard 


ung entgegen zu führen. In dem 
genzblatt machen dieſelben bekannt, daß 
mittags um 5 Uhr, im untern Lokal 
ara-Elementar⸗Schule eine Verſammlung 
irrdaten fü eſprechung über die Aufſtellung von 
iKit fan die bevorſtehende Neuwahl im 24. 
bner daß 5 ſoll. Außerordentlich zu wünſchen 
dert werden le Verſammlung auf das Zahlreichſte 
Woite den Wise Denn unzweifelhaft wird in 
Wabebers auf ählern die Bedeutung eines Bezirks⸗ 
ag en. Es ift das Anſchaulichſte klar gemacht 
Kenne Städte dies übrigens um ſo mehr nöthig, 
U Ordnung von 1853 über dieſelbe 

8 ns t. Die Bezirksvorſteher find 
zwenn fie ebunde Borftandes und können als 
wendlihre Intelli en kein willenloſes Werkzeug ſind, 
Unte ich viel leisten und die Energie ihres Charakters 
ützungen 5 en. Durch fie werden alle Armen» 
ermittelt, und dieſer Umſtand allein 


dor den 
der den, 


wird hinreichend fein, ihre große Bedeutung hervor⸗ 
treten zu laſſen. Für dieſe Behauptung 
ſprechen Zahlen, die von beweiſender Kraft ſind. 
Im Jahre 1857 wurden hier in Danzig circa 
30,000 Thlr., im Jahre 1859 ca. 32,000 Thlr., 
im Jahre 1860 ca. 33,000 Thlr., im Jahre 1861 
ca. 36,000 Thlr. und eine gleiche Summe in 
dem folgenden Jahre ausgegeben. Es ſind dies 
Summen, die es gewiß als nöthig erſcheinen laſſen, 
bei ihrer Verwendung die gewiſſenhafteſte Prüfung 
anzuwenden. — Zugleich iſt die Wirkſamkeit der 
Bezirksvorſteher in Betreff des Volksſchulweſens, 
welches hoffentlich in unſerer Stadt eine ganz neue 
Geſtalt erhalten wird, um dem Fortſchritt der Zeit 
zu entſprechen, eine höchſt wichtige. Sie dürfen, 
wenn ſie ihrer Aufgabe genügen wollen, vor allen 
Dingen nicht der Partei angehören, welche im Dun⸗ 
keln ſchleicht und das gegenwärtige Geſchlecht ſo 
gerne in das Kleid mittelalterlicher Inſtitutionen 
ſtecken möchte. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

— Zur Ergänzung unſerer Mittheilungen über 
die Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze 
entnehmen wir einer Korreſpondenz der „Breslauer 
Zeitung“ eine Schilderung des Ueberganges über 
den Lymfjord: „Die erſten preußiſchen Truppen“ 
— heißt es in derſelben — „waren in der Nacht 
vom 9. zum 10. in Aalborg eingerückt und erfuhren 
am Morgen des 10., daß die Dänen Sundby ver⸗ 
laſſen und ſich nach der Küſte zurückgezogen hatten. 
So wurde ein Boot, bemannt mit einem Offizier 
und 10 Mann des 50. Regiments, als Patrouille 
über den Lymfjord hinübergeſchickt, während gleich⸗ 
zeitig Geſchütze am Strande aufgefahren ſtanden. 
Unbehelligt gelangte das Boot in Sundby an; die 
Soldaten landeten, verſchwanden dann in den Straßen, 
erſchienen nach einiger Zeit außerhalb Sundby, er⸗ 
ſtiegen die Anhöhe, auf deren Spitze bei der Batterie 
der Offizier die preußiſche Fahne aufpflanzte. Ein 
endloſes Hurrah erſcholl von der am dieſſeitigen Ufer 
verſammelten Menge. Nachdem die Patrouille ihren 
Bericht abgeſtattet hatte, begann das Ueberſetzen der 
Soldaten auf einzelnen Booten und daſſelbe wurde 
geſtern fortgeſetzt. Das Ueberſetzen geſchah an zwei 
dicht neben einander gelegenen Stellen hinter der 
däniſchen Zollkammer und wurde an jeder von einem 
Pionier - Oſſizier geleitet; auf der rechts gelegenen 
ſtiegen immer, je nach der Größe des Bootes, 6 bis 
10 Mann mit vollem Gepäck ins Boot, das theils 
von Pionieren, theils von den Pionieren der Infan⸗ 
terie geleitet wurde. Auf der links gelegenen Stelle 
führte eine kurze Brücke ins Waſſer hinein und hier 
wurden die Pferde auf ſogenannten Maſchinen hin⸗ 
üͤbergebracht. Jede Maſchine beſteht aus 2 eiſernen 
oder hölzernen Pontons, die mit Balken bedeckt und 


mit einer Rampe umgeben ſind, welche auf der dem 


Lande zugekehrten Seite auseinander zu nehmen iſt. 
Da indeß die Strömung etwas ſtark war, ſo war 
ein langes Tau durch den Lymfjord gezogen und die 
Pioniere, die auf der einen Seite ſaßen, führten die 
Maſchine am Seile entlang, während die auf der 
anderen Seite befindlichen 2 Pioniere ruderten. Sechs 
Maſchinen und an 20 Boote waren fortwährend in 
Thätigkeit, und wenngleich die Pferde auf dem ſchwan⸗ 
kenden Elemente Anfangs öfter unruhig wurden, jo 
wurden fie zumeiſt durch die Huſaren ſehr bald be⸗ 
ruhigt und kam kein Unglücksfall vor. Eine Brücke 
über den Lymfjord wurde nicht geſchlagen, theils weil 


die Pontons nicht zureichten — man hätte über 300 
gebraucht — theils, weil bei ſtärkerer Strömung eine 
Zerſtörung derſelben nahe lag. 


Berlin, 18. Juli. 


— Die „Prov.⸗Corr.“ bringt einen Aufſatz „Das 
preußiſche Heer“, welcher folgendermaßen „ ſchließt: 
„Nach den Tagen von Düppel und Alſen kann es 
keinem Zweifel mehr unterliegen, daß die preußiſche 
Armee an Kriegstüchtigkeit, ſowohl was den Geiſt 
und die Umſicht der Führung, wie auch die Ausdauer, 
die Hingebung, die Disciplin der Truppen und die 
ſelbſtſtändige Gewandtheit der Einzelnen betrifft, 
getroſt jeden Vergleich beſtehen kann. Nach den 
neueſten glorreichen Feldzügen der Franzoſen in der 
Krim und in Italien war die Aufmerkſamkeit in 
hohem Grade auf die beſonderen Eigenſchaften und 
Vorzüge gerichtet, welchen die franzöſiſchen Waffen 
zum Theil ihre Siege verdankt hatten. Es war 
allgemein angenommen, daß die Leichtigkeit und Frei⸗ 
heit der Bewegung und die perſönliche Selbſtſtändig⸗ 
keit, welche in jedem einzelnen Soldaten in der 
franzöſiſchen Armee gepflegt und entwickelt wird, das 
Uebergewicht der Franzoſen großentheils herbeigeführt 
habe. Vielfach wurden jene Eigenſchaften als im 
Gegenſatz ſtehend mit den Gewöhnungen unſeres 
preußiſchen Heeres dargeſtellt, von welchen man 
behauptete, daß ſie in einem bloßen ſteifen Exercieren 
beſtehen. Man that damit freilich der militäriſchen 
Ausbildung in Preußen das ſchwerſte Unrecht, da 
dieſelbe von jeher auch auf die möglichſt ſelbſtſtändige 
friſche und lebendige Ausbildung jedes Einzelnen 
gerichtet war, was jedoch bei einer höchſtens drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit allerdings nicht ſo leicht durchzu⸗ 
führen iſt, wie bei Soldaten von fieben- und acht⸗ 
jähriger Dienſtzeit. Vollends aber ſind auch durch 
die Erfahrungen von der „Kampfesweiſe der Fran⸗ 
zoſen“ bei uns nicht unbenutzt geblieben, und gerade 
der jetzige Oberbefehlshaber Prinz Friedrich Karl hat 
ſeit Jahren ſein Augenmerk und ſeinen Einfluß daran 
geſetzt, die militäriſche Ausbildung in ganz beſonderem 
Grade auf die perſönliche Tüchtigkeit jedes Einzelnen 
zu richten. Die Erfolge, welche er jetzt auf dem 
Kriegsſchauplatze errungen, ſind nicht blos ein Preis 
ſeiner Genialität als Führer, ſondern zugleich der 
ſchönſte Lohn ſeiner jahrelangen Arbeit und Fürſorge 
in der Armee. Für Preußen aber und für ganz 
Deutſchland iſt die Bewährung des preußiſchen Heeres 
weit über alle gehegten Erwartungen hinaus die 
köſtlichſte Errungenſchaft des jetzigen Feldzuges und 
das ſicherſte Unterpfand der uns gebührenden Macht⸗ 
ſtellung in Europa, welche weder von Kleinmüthigen 
im eigenen Lande, noch von Feinden und Neidern 
im Auslande ſo leicht wird wieder angezweifelt werden 
können.“ ; 

— Der „M. Z.“ ſchreibt man: Von gewöhnlich 
ſehr gut unterrichteter Seite verlautet mit großer 
Beſtimmtheit, daß die Regierung in der nächſten 
Kammerſeſſion zur endlichen Ausgleichung unfrer 
Militair⸗ und Budgetfrage der Kammer noch einmal, 
aber zum letzten Male, mit gewiſſen Ausgleichungs⸗ 
propoſitionen entgegenzutreten beabſichtigt. Es iſt 
dies um ſo nothwendiger und deshalb auch wahr⸗ 
ſcheinlich, weil mittlerweile die Ausführung der neuen 
Artillerieorganiſation begonnen hat und die obwaltende 
Differenz mit der Landesvertretung noch erweitert 
worden iſt. Aber, fo fügt man hinzu, die Aner- 
bietungen des Miniſteriums werden ſich keinesfalls 
bis zu einem Eingehen auf die Forderung der zwei: 


Was Dänemark betrifft, hat es nichts Beſſeres vorerft 
zu thun, als ſich in die Verjagung ſeiner Truppen 
zu fügen und um den Preis dieſer und anderer Zu⸗ 
geftändniffe wieder in den Beſitz von Jütland zu ge⸗ 
langen. Möglich immerhin, daß die angeblichen 
außerordentlichen Forderungen der deutſchen Mächte 
auf Uebertreibung beruhen, aber anderſeiis läßt ſich 
nicht hoffen, daß dieſe ſich großmüthig oder verſöhniich 
zeigen werden. Mit aller Rückſicht für eine Nation, 
welche das Opfer eines ſo ſtarken Angriffs geworden 
iſt, müſſen wir doch bedauern, daß die Dänen während 
der zweiten Hälfte nicht klüger gehandelt und die 
Wiederaufnahme eines Krieges verhindert haben, den 
ſie jetzt plötzlich mit der Bitte um Frieden beendigen 
müſſen. Damals hätten fie noch einen Theil Schles- 
wigs retten können, jetzt müſſen ſie es ganz verlieren 
und vielleicht Zeuge fein, wie in Folge deſſen der 
deutſche Einfluß nach Jütland vordringt. Es bleibt 
ihnen, wie geſagt, nichts mehr zu thun übrig, als 
zu trachten, die günſtigſten Friedensbedingungen 
zu erlangen. 


jährigen Dienſtzeit erheben, daſſelbe ſei vielmehr feſt 
entſchloſſen, dem Könige in der Armee auch für die 
Zukunft völlig freie Hand zu verſchaffen. Wie dabei 
eine Ausgleichung möglich ſein ſoll, iſt freilich nicht 
einzuſehen. Unter den Ausgleichungspunkten dürfte 
einer wahrſcheinlich in dem Anerbieten beſtehen, die 
Feldſtärke der Bataillone für die Zukunft überhaupt 
auf 800 Mann feſt zu ſetzen, wodurch bei vier 
Reſervejahrgängen allerdings die Friedensſtärke der 
Truppen um etwas mehr herabgeſetzt werden könnte 
oder vielleicht ſogar einer von den beiden durch die 
neue Armeeorganiſation der Reſerve zugewieſenen- 
jüngſten Jahrgänge der Landwehr wieder zur letztern 
zurück zu ſtellen wäre. Eine Coneeſſion letzterer 
Art würde indeß principieller Natur ſein und hat 
bei dem ſtarren Feſthalten der Regierung an ihrem 
Princip wenig Ausſicht auf Verwirklichung. Ohne 
Zweifel wird die Kammer bei ihrem nächſten 
Zuſammentreten das Miniſterium in einer durch die 
letzten Erfolge noch ſelbſtbewußtern Stellung finden 
als früher und dadurch eine um ſo ſchwierigere 


a M 

— In der Nacht vom 17. zu warb, 
der Ruſſ. S Peucker, Hera ef in en 
deſſen Gattin und die Frau Kablo Die pie” 
Weichſel bei Wloclaweck anten, ichen her 
Polizeibehörde iſt erſucht, falls ve we zu ſende 
geſchwemmt kommen ſollten, in die Hei welch 

— Morgen 8 Uhr trifft der Ertrag gung 
den Kaiſer bon Rußland und Gefolge na 8 
zurüdführt, in Dirſchau ein. teſche Gi, 

— Geſtern Abend fand im Selon ppelken; 
bliſſement auf Langgarten ein großes blikum * 
vor einem zahlreich verſammelten Pu m den ? 
daſſelbe wurde ausgeführt von den i 
Herren Buchholz und Keil. Mit 
Muſikpiecen wechſelten angenehm die & m fell 
träge ab, welche nicht minder das P 10. 
als die eleganten gymnaſtiſchen Leistungen bew. 
Frangois. — Auch dieſer genußreiche um Fe 
daß Hr. Selonke alle Mittel aufbietet, ˖ 
Local Renomme zu verſchaffen. lde bu 


— Die hieſige Fr. Wilh. Schüte ofen up 


U 


Stellung in der Vertheidigung des conſtitutionellen : A er 
Rechts haben, ja es wäre nicht unmöglich, daß die Lokales und Probinzielles. 2 0 N 1 
zweite Hälfte dieſes Jahres im Innern nicht minder Danzig, den 19. Juli. deſſelben durch Logen 6000 Thlr. zu bew! Fan 


bedeutſame Entſcheidungen in ihrem Schooße birgt, 
als die erſte Hälfte ſolche in unſern auswärtigen 
Verhältniſſen herbeigeführt hat, nur daß jene ſchwerlich 
ſo allgemein erfreulicher Natur als dieſe ſein dürften. 
Noch hört man, jedoch von weniger zuverläſſiger 
Seite, daß die Regierung, um mit dem völligen Ab⸗ 
ſchluſſe der Militairorganiſation vor die Kammer zu 
treten, entſchloſſen ſei, dieſen Herbſt auch noch die 
ſchon ſeit mehreren Jahren ausgeſetzte Errichtung von 
wiederum 8 neuen fünften Escadrons eintreten zu 
laſſen. Bekanntlich fehlen zu der in der Organiſation 
beſtimmten Cavallerieſtärke noch 24 Escadrons, 
welche binnen drei Jahren mit je 8 Escadrons er⸗ 
richtet und die dann mit den ſchon vorhandenen 8 
fünften Schwadronen zu 8 neuen Cavallerieregimentern 
zuſammengeſtellt werden ſollten, wovon indeß aus 
Maugel an bereiten Fonds bisher Abſtand genommen 
worden war. Gewiß iſt jedenfalls, daß die Regie⸗ 
rung auch dieſe Abſicht niemals hat fallen laſſen, und 
es erſcheint deshalb immerhin möglich, daß ſie den 
gegenwärtigen Moment zu deren Ausführung für 
beſonders geeignet hält. 

London, 14. Juli. Die „Times“ räth den 
Dänen heute dringend zum Frieden. Dänemark — 
ſagt ſie — ſteht verlaſſen von allen Mächten, ſo 
daß es nicht einmal mehr unſeren freundſchaftlichen 
Rath verwerthen könnte. Die Aufregung bei uns 
hat ſich in den letzten vierzehn Tagen gelegt, die 
Mißgriffe der Rezierung ſind verziehen, die Schaden⸗ 
freude des Auslandes und der fremden Preſſe iſt 
von uns mit Gleichmuth ertragen worden, und die 
Nation hat jetzt die Rolle des Vermittlers oder 
Betheiligten mit der des Zuſchauers vertauſcht, feſt 
entſchloſſen, keinen Antheil weiter zu nehmen an 
Erörterungen, bei denen Beweisgründe wenig, Geſchütze 
dagegen um ſo mehr Gewicht haben. Was könnten 
die alleinſtehenden Dänen jetzt auch Beſſeres thun, 
als dem Beiſpiele folgen, daß Oeſterreich und Preußen 
ihnen im Laufe dieſes Jahrhunderts gegeben haben, 
nämlich den vom Eroberer dictirten Frieden anzır- 
nehmen. Noch iſt ihnen die letzte Erniedrigung be⸗ 
ſiegter Völker erſpart worden, ihre Hauptſtadt iſt 
noch nicht erobert, die Paläſte ihres Königs ſind noch 
nicht von gewaltigen Generalen bewohnt, ihre Muſeen 
ſind noch nicht geplündert, ihr Staatsſchatz noch 
nicht erbeutet. Doch könnte ihnen das eine 
oder andere dieſer Dinge paſſiren, wenn ſie in ihrem 
trotzigen und zugleich ohnmächtigen Widerſtande noch 
länger verharren. Da iſt es das Allergerathenſte, 
ſich in ſein Schickſal ergeben und die übermächtigen 
Sieger um Frieden bitten. Wie es heißt, hat der 
König von Dänemark ſich vor Allem an den Kaiſer 
der Franzoſen gewendet, nicht, um ſeine Vermittlung 
zu erbitten, ſondern um ſich bei ihm Raths zu er⸗ 
holen, ob es erſprießlich wäre, einer der deutſchen 
Großmächte oder beiden Friedenseröffnungen zu 
machen. In Uebereinſtimmung mit dem Rathe des 
Kaiſers iſt denn auch des Königs Bruder abgeſandt 
worden, und der Kaiſer hat überdies, wie verſichert 
wird, ſein Verſprechen gegeben, für den Erfolg dieſer 
Sendung nach Kräften zu wirken. Daß die franzö⸗ 
ſiſche Regierung die Nothwendigkeit einer Abtretung 
beider Herzogthümer einſieht, ſteht ſo ziemlich feſt. 
Ob dann das Erbe einem Auguſtenburger oder Ol⸗ 
denburger zufallen, ob die Stimme der Bevölkerung 
hierbei den Ausſchlag geben ſoll — wie Frankreich 
bekanntlch wünſcht und Oeſterreich bekanntlich nicht 
wünſcht — oder ob die Leitung der Herzogthümer 
dem Erwählten der Verbündeten und des deutſchen 
Bundes anheimfallen fol, find rein deutſche Fragen. 


— Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht, 
den nachſtehenden Offizieren und Mannſchaften ꝛc. 
Allerhöchſtihres Aviſo „Pr. Adler“ und der Dampf: 
Kanonenboote erſter Klaſſe „Baſilisk“ und „Blitz“, 
welche ſich in dem am 9. Mai c. bei Helgoland 
ſtattgehabten Seegefecht ausgezeichnet haben, Orden 
und Ehrenzeichen zu verleihen, und zwar: vom Aviſo 
„Pr. Adler“: dem Korvetten-Kapitän und Kom- 
mandanten Klatt und dem Kapitän = Lieut. Jung 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe mit Schwer- 
tern; dem Aſſiſtenzarzt Dr. Köſter den Rothen 
Adler-Orden vierter Klaſſe am weißen Bande; vom 
Dampf⸗Kanonenboot 1. Klaſſe „Baſilisk“: dem 
Korvetten-Kapitän und Kommandanten Schau den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe mit Schwertern, 
dem Aſſiſtenzarzt Dr. Gretſel den Rothen Adler— 
Orden vierter Klaſſe am weißen Bande; vom Dampf- 
Kanonenboot 1. Klaſſe „Blitz“: dem Kapitän⸗ 
Lieutenant und Kommandanten Mac-Lean den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe mit Schwertern. 
Ferner: dem Lazareth-Gehülfen 1. Klaſſe Meinke 
und dem Lazareth⸗Gehülfen 3. Klaſſe Roſtock das 
Allgemeine Ehrenzeichen. 

— Im verfloſſenen Semeſter iſt die hieſige 
Feuerwehr 69 mal alarmirt worden, und waren 
zur Löſchung der betreffenden Feuer 22 mal Spritzen 
in Thätigleit. — Die größten Brände fanden im 
Januar, April, Mai und Juni und zwar auf den 
Grundſtücken Röpergaſſe No. 19, Langgarten No. 94, 
Holzmarkt No. 12, Tiſchlergaſſe No. 32 und auf 
der Königl. Gewehrfabrik ſtatt, jedoch wurden auch 
hier mit Ausnahme des hölzernen Flachsmagazins 
auf Langgarten No. 94 nur geringe Theile der 
betreffenden Gebäude zerſtört. Von den übrigen 64 
Alarmirungen erwieſen ſich 18 als blinder Lärm, 
während 46 mal die Feuerwehr es theils mit 
Dielen⸗ und Balkenbränden zu thun hatte, welche 
letztere alle im Keime gelöſcht wurden und in Folge 
der hieſigen meiſt fo mangelhaften baulichen Anlage 
der Feuerungen entſtanden waren. — Die Thätigkeit 
der Schutzmannſchaft bei den vorſtehenden Feuern 
wurde 4 mal beanſprucht. Im Uebrigen ſind durch 
dieſelbe in dem verfloſſenen Halbjahre 197 Arreti— 
rungen geſchehen und zwar iſt die Siſtirung zum 
Polizeigewahrſam in 94 Fällen wegen Straßen— 
unfugs aller Art, in 11 Fällen wegen Verunreinigung 
der Straßen, in 18 Fällen wegen Diebſtahls, in 33 
Fällen wegen Obdachloſigkeit, in 16 Fällen wegen 
Trunkenheit und in 25 Fällen wegen Unzucht auf 
der Straße erfolgt. 

— Geſtern Abend gegen 6 Uhr entſtand in dem 
Grundſtücke des Kaufmannes Bieſchke, am brau- 
ſenden Waſſer Nr. 2, dadurch ein unbedeutender Brand, 
daß das Holzwerk einer Fachwerkswand ſich in Folge 
einer dicht daneben liegenden Feuerungsanlage ent— 
zündet hatte und von der herbeigerufenen Feuerwehr 
herausgenommen und abgelöſcht werden mußte. — 
Am Sonntag Vormittag hätte in dem Grundſtücke 
Heil. Geiſtgaſſe 92 leicht ein recht bedeutendes Feuer 
ſtattfinden können. Ein Arbeiter des in beſagtem 
Hauſe wohnenden Kaufmannes Marſchalk beging 
die Unvorſichtigkeit mit einem offenen Lichte in den 
Keller zu gehen und dort ein neben Brennmaterial 
lagerndes Faß mit Petroleum abzuzapfen. Sofort 
fing dieſes Feuer und kann es als ein großes Glück 
betrachtet werden, daß durch das ſchleunige Zudrehen 
des Hahnes reſp. das Ueberdecken des Falles mit 
naſſen Tüchern diesmal noch die Gluth erſtickt und 
großem Schaden vorgebeugt wurde. — Die herbei⸗ 
gerufene Feuerwehr kam nicht mehr in Thätigkeit. 


— Geſtern Abend war vor dem Hauſe 75 
fuhrmanns Herrmann in der Heil. G das ang 
großer Menſchenauflauf, denn es hatte nd a 
rücht verbreitet, daß deſſen 16 jährige Toch ia 
durch eine Mißhandlung von Seiten ihrer Torben 
ſchaft, einer handeltreibenden Wittwe, verſt er 
Daß dieſes Mädchen wirklich nach den gem te 
deren Spuren ſichtbar find, erkrankt und 8" 9b ad 
ſchirden iſt, hat feine Beftätigung gefunden ii, wi 
der Tod in Folge der Züchtigung eingetreten 1 
erſt die gerichtliche Unterſuchung ergeben. rig 10 

— Herr Maler Sy reſtaurirt gegen 
Bilder des rothen ah im BL) DR 1A 

— Geſtern Abend badeten ſich mehrere Seeg 
geſellen in der Militair-Badeanſtalt am ar 
Damm. Als diefelben im Waſſer waren, liege gi 
mehrere Knaben die Taſchen der am Lan onna ah 
Kleidungsſtücke und entwendeten ein Porte feel : 
3 Thlrn. Der Thäter wurde ſpäter er pie 
verhaftet. eſter e 

— An der Mottlauer Wache wurde 8 der 
Paſſage der Fähre durch ein Holzfloß gehegt gi? 1 
Fährknecht wollte ſich den Aufenthalt nich Elle 
laffen und gerieth mit den Holzſchiebern en Ele 
bei welchem derſelbe mit einer eiſenbefchlagene fl 
mehrere Schläge über den Kopf erhielt, da 10 
und beſinnungslos niederſtürzte. zu atbrie 

— Nach einem hier eingetroffenen Priv RN) 
ſich am letzten Montage in Kahlberg ih Ziehe 
werther Unglücksfall ereignet. Hr. Stadtrall 1 f 
mann aus Elbing, welcher ſich mit 77 ooh, f 
auf der Jagd befand, iſt durch das nähen we 
ber Büchſe des letzteren in die Bruft geſchegen bes 
Die hinzugerufenen Aerzte ſollen das 90 Bucht 
jahrten Mannes aufgegeben haben. in der gen 

O Neufahrwaſſer, 19. Juli. Die apfer ne 
vor Anker gelegenen beiden feindlichen DA" 
geſtern Abends 9 Uhr um Hela. Heu 
Kriegsſchiffe in Sicht. 


Gerichtszeitun . gultee 


Schwurgerichts⸗Sitzung am Sauna 
Präfident: Herr Director Ukert; Herr Rech 
Herr von Strombeck; Vertheidiger: 
walt Röpell. hülfe 
Auf der Anklagebank: der Malerge ahl, ſich au 


der Kirche zu empfangen, d. h. fi mung, un e } 


et 
Dichter als des Lebens ſchönſte Feier bak ic Leben e 9 


rend man an nichts Böſes denkt, wi Maut 
hoher Andacht ſchwebt, treibt oftmals 10 
mittelbarer Nähe ſein Weſen und eicher 
ſein Haus. — Zu derſelben Zeit, in we 5 
in der Kirche getraut wurde, erbr in Der Bin 
in einer Hinterſtube feiner Wohnung, Thlrn. coc 
und ſtahlen ihm die Summe von ie, die f 
dacht fiel, als der Diebſtahl entdeckt Echt, als 
Barbara Pfahl, und das um bihaus 
wegen ſchweren Diebſtahls mit Zuch ſagte fie 
war. Nachdem ſie verhaftet WORDEN) (ergebülfe 
fie mit ihrem Bräutigam, dem rübt babe 
den Diebſtahl gemeinſchaftlich 5 n finden, a 
gabe mußte um ſo mehr Glaube Dieb war. 
or die S 


Ali 
Anklage frei ge 


wurde. 


x 


Das Sanggafjer Thor in Danzig 
und ſeine Statuen. 


— 


Geda 2 N 
10 10 nensis Porta lapidea ad ingressum 
12 udae > Architecto 2 Block Anno 
0cto Statuis a Petro Ringeringo 

an Difen aA anno MDCKLIX. . 
1 trägt ein nach einer guten Zeichnung 
deſtoch aspar Gockheller von Jerem. 

ap Mgafier enes Blatt mit der geometriſchen Anficht 
e 1612 % Thor in Danzig. Daſſelbe wurde im 
c der Mitte Stelle eines ältern gothiſchen Stadithors 
Na auf ein des 14 ten Jahrb., deſſen Geſtalt man 
tes unden großen Gemälde (Anſicht des langen 
der Fanggajie) vom Jahre 1601 in ber 
karhız athhauſes ſehen kann, erbaut un 

Sa, den gutüd der Danziger Architektur vom Anfang 
ont in rein dh, eins der wenigen Gebäude unſerer 
li er Renaiffance. Aber auch hier zeigen ſich 
fg berzerre meſen über den Säulen die fo eigenthüm⸗ 
1 Masken, welche in der Danziger Kunit 
elon: indurch erhalten haben, vielfach an Ge⸗ 
igeaufeg N ders ſchön find fie an der reichen Facade 


din; be zlini 7 ; F 

Up, Mpiggprs enöverhältniffe Prof. Th. Hir ſch (Preuß. 
en — uer 1847 Bd. IV. Seite 227) einige Nach. 
lein Kan, ungetragen hat, zeigt ſich in dieſem Werke 
ih Jen ler, der den Vitruv und die von den Ita ; 
day alien teten aufgeſtellten Regelbücher, vielleicht 
dam adio ſt in der Schule des großen Andrea 
Aeg Standy on Vicenza (1516—89), genau ſtudirt und, 
dein fein, unkte feiner Zeit aus betrachtet, auch ein den 
Abe d viel unſt vollkommen entſprechendes, damals 


in ſenauer wundertes Werk geſchaffen hat. Sieht man 

Per e din, jo zeugt der Bau nicht von befonderem 
d Genie, denn das Thor beſteht aus zwei 
icher geſetzten Bauten, von denen jeder 
Vor Ben Sein Sanzes bildet. Der untere Theil, mit 
der oblete Kaulen, iſt eine nur in den Detailformen 
da bere, Abbildung eines Römiſchen Triumphbogens; 
Drag: att ber it Korinthiſchen Säulen, desgleichen, nur 

aaleglind, „rei Durchgänge große Bogenfenſter ange 
deeners, (bewelche zur Beleuchtung des hier befindlichen 
nige! Die eit 1804 Zeichnenſaal der Kunftigule) 
aud Man Detailbildung ift für jene Zeit!) eine ſehr 
Ach andi dicken, daß der Meiſter mit vielem Fleiß 


dicht e antiken römiſchen Vorbilder ſtudirt hat. 
Rad, anti ei mancherlei Formen eingeſchlichen, die 
Aden ſich lag in dem Geiſt feines Zeitalters. Sie 
dum Fee 8 den bedeutendsten Italieniſchen Architekten 


‚eben durch die Praxis, daß die antiken 
ein für unſere modernen Zwecke nicht aus⸗ 


fel Ju Bu 

Lan Run netem Blatt gehören acht andere, von dem⸗ 
Verden auf vorzüglich in Kupfer geſtochen, die acht 
bein d Rin der Attica dieſes Thores darſtellend, welche 


urze 

ö t ar allein aus beſprochenem Kupferſtich bekannt 

„ dlachen zermals Prof. Th. Hirſch die intereſſanteſten 

Nulli, Prei AUS dem Danziger Archiv ansicht gezogen und 
ert. Suß. Prov. Bl. (1852 Bd. J. Seite 261- 67) 


nit, in 
ih aſtler in gine Vaterſtadt zurückzekehrt ſei. Daß der 


Jae Darn d Anfang des 17 ten Jahrh. lebhaften Ver⸗ 
Sirach fa, anzig und Italien?) wohl anzunehmen. 
N Urin wird aber zur Gewißheit bei genauerer 
zemeinneptlon Ant 
„on 
gen Uber dad Ausführung und außer dem im All. 
an diene für Kunſtwerke ausgebreiteten Geiſt, der 
b e 
a N bene aeg beſonders in der Drappirung, 
baut Kurgenannmtite Statuen. 
U 
teren Ant II. Fig. 263), die in vielen Exemplaren 
itenſammlungen vorhanden, die Goncor- 


N) 
Eiy, Ueber d 
16 81 in den ehen trefflihen Kupferſtecher vergl. W. 
ad * Preuß. Prov. Bl. 1847, Bd. Ill. Seite 


uch p 

Nufeg (Dealer: — Vergl. Hoburg, Geſchichte des 

IN Man deri 1857) Seu 37. — 

zn gud da igleiche z. B. das 1605 erbaute Zeug⸗ 

t, Abeimaun erbaute Wohnhaus des Raths. 
0 n von der Speie (Langer Markt 


ohn nu 

gl. r 40 Thaler bedungen. 
ch. Mit den id inc „Ueber den Handelsverkehr 
dy in talieniiyen Staaten zu Ende des 16. 
endend on dene Pro, Blättern 1847 Bd. IV. 
lang n colla elt df FR „Di alcune relazioni dei 
10 Man 1 Serie TE = 3 Storico 

1 Deutigegte damals kein geübtes ü 
Den ganges Tages würde 7 —— — — 
inch, die in arbeitete Gruppe des Bacchus mit 
* zu Florenz ſteht (Murray 
— d dd enen Halten, Wie wantegt und 
Son, den mu, Ron 2 Abbildungen antiker Statuen 
8 Wee en Aden a a man d 

1 
der du, der — — Winkelmann, welcher 
r fein geöffnet klangen für die wahre Schönbelt 
e Publitgttagt oft, daß er keine guten Zeich⸗ 
ationen finden könne 


SR 
W hatte für dieſe acht koloſſalen Sta 


dia Taf. IV. an die Venus von Arles (Müller, Denkm. 
11. 271), die Prudentia Tafel J. an die jogenannte Far⸗ 
neſiſche Flora in Neapel u. ſ. w. Doch hat der Künſtler 
ſich nicht ſklaviſch an ſeine Vorbilder gehalten, ſondern 
dieſelben ſorgfältig ſtudirt und als wahrer Künſtler 
ſeinen Nutzne daraus gezogen. Die antiken Statuen 
konnte der Künſtler aber füglich nur in Italien ſelbſt 
ftudiren. Die in Deutſchland älteſte größere Sammlung 
antiker Statuen kam erſt 1728 nach Dresden und Gyps⸗ 
abgüſſe gehörten damals und auch noch zu Goethe's 
Jugend in Deutſchland zu den Seltenheiten. (Die Mengs'⸗ 
ſchen Gypsabgüſſe wurden erft 1794 in Dresden öffentlich 
aufgeſtellt.) 

Da die Statuen auf dem Thor für unfere moder- 
nen Augen etwas hoch (etwa 60 Fuß) ſtehen, fie über: 
dies im Verlauf von 214 Jahren, trotz der 1849 von 
R. Freytag beſorgten Reſtauration, gelitten haben, 
kann man ſie im Original weniger genießen als in den 
trefflichen Kupferſtichen von Falck. N 

So ſehen wir, wie das Langgaſſer Thor, ſowohl in 
ſeiner Architektur wie in ſeinem plaſtiſchen Schmuck, 
ganz auf der Höhe ſeiner Zelt ſteht und ein bedeuͤtſames 
Denkmal des Kunſtſinns und der am Anfang des 17. 
Jabrh. allgemein nach Italien hinweiſenden Bildung 
der Danziger iſt. R. Bergau. 


Zur Bevölkerungsſtatiſtik Danzigs. 

Die Zu- und Abnahme der Geburten und Todes- 
fälle in einem Orte pflegt mit der Zu- und Abnahme 
des allgemeinen Woblſtandes Hand in Hand zu gehn. 
Bei ſteigendem allgemeinen Wohlſtande pflegt die Zahl 
der Geburten zu, der Todesfälle abzunehmen und um— 
gekehrt. Blicken wir auf das vergangene Jahr zurück, 
ſo ſtellt ſich dieſes für unſere Stadt im Allgemeinen als 
ein günſtiges dar; es wurden in hieſiger Stadt geboren 
3730, es ſtarben 3400 Perſonen; der Ueberſchuß der 
Geburten betrug daher 330; dieſer Ueberſchuß war be» 
deutend größer als im Jahre 1862; denn damals wurden 
geboren 3348, es ftarben 3214, der Ueberſchuß betrug 
daher nur 134, blieb alſo gegen den Ueberſchuß des letzt 
vergangenen Jahres um mehr als die Hälfte zurück. 
Nach der letzten Zählung im December 1861 enthielt 
Danzig incl. der Militairbevölkerung 82,765 Einwohner; 
es kam daher im Jahre 1862 auf 24%, im Jahre 1863 
auf 22, Einwohner eine Geburt; im Jahre 1862 auf 
25%, 1863 auf 24, Einwohner ein Todesfall; die Zahl 
der Geburten hat ſich daher in größerem Maaße als die 
Zahl der Todesfälle im Verhältniſſe zur Einwohnerzahl 
vermehrt. Auf dieſe Vergleichung iſt aber nicht ein zu 
großes Gewicht zu legen; ſie iſt ungenau und unzuver⸗ 
läßig, da die Bevölkerung jetzt nicht mehr dieſelbe iſt, 
als im December 1861, ſondern ſich wahrſcheinlich durch 


Zuzug und Ueberſchuß der Geburten nicht unerheblich 


vermehrt haben wird. Dem Geſchlechte nach waren unter 
den Geborenen 1958 Knaben und 1772 Mädchen, es 
kvmen daher auf 100 Geburten 52, Knaben und 
47, Mädchen; etwas aber nur wenig anders war das 
Verhältniß im Jahre 1862; in dieſem Jahre wurden ge⸗ 
boren 1756 Knaben und 1592 Mädchen; es kämen daher 
auf 100 Geburten 32, Knaben und 47 Mädchen. 


Den Religionsverhältniſſen nach wurden bei der. 
Civilbevölkerung 


bei den geboren es ſtarb. alſo mehr gebor. mehr geſtorb. 


Evangel. 2089 — 2115 — — — 78 
Katholiken 1286 — 926 — 360 — Aal 
Reformiten 119 — 55 — 64 — ir 
Mennoniten 4 — 2 — * Auen 
Juden 77— 62 — 15 — — — 

3575 — 3160 — 441 — 26 — 


alſo mehr geboren 415. 

Nach der Zählung des Jahres 1861 gehörten 51,502 
Bewohner von der Civilbevölkerung der evangeliſchen 
reſp. reformirten, 16,623 der katholiſchen Confeſſion an 
und 2928 waren Juden; es kamen daher im Jahre 1863 
auf 233 Perſonen von den Evangeliſchen incl. der 
Reformirten, auf 12, von den Katholiken und auf 38 
von den Juden eine Geburt, auf 23, von den Evange⸗ 
liſchen auf 17, von den Katholiken u. 46, von den 
Juden ein Sterbefall. Am größten iſt daher der Weber, 
ſchuß der Geburten über die Sterbefälle bei den Juden 
und demnächſt bei den Katholiken geweſen, wogegen bei 
den Evangeliſchen Geburts- und Sterbefälle ſich faſt 
ausgleichen. 

Unter den Geburten waren 1863 697 uneheliche 
im Jahre 1662 nur 564; es kamen daher im erſteren 
Jahre auf 5,3, im letzteren auf 5, Geburten eine unehe— 
liche; das Verhältniß der unehelichen Geburten zu den 
ehelichen iſt daher etwas aber nicht bedeutend größer 
geweſen. 

Zwillingsgeburten kamen 65, eine mehr als im Jahre 
1862 vor; in den meiſten nämlich in 43 Fällen waren 
die Geborenen gleichen Geſchlechts; und zwar in 20 Fällen 
waren beide Kinder Knaben, in 23 beide Mädchen. 

Todesfälle wurden, wie ſchon angeführt, 3400 ge- 
zählt; unter den Geſtorbenen waren 1893 männlichen, 
1507 weiblichen Geſchlechts; vergleichen wir hiemit die 
Geburten, ſo hat ſich die männliche Bevölkerung nur 
um 65, die weibliche um 265 vermehrt. Unter den 
Geſtorbenen waren 157 todtgeborene Kinder und zwar 
85 Knaben und 69 Mädchen; die erfteren hienach in 
weit überwiegender Zahl; darunter waren 28 uneheliche 
Kinder; das Verhältniß der todtgeborenen Kinder zu 
den Geburten überhaupt war daher daſſelbe bei den 
ehelichen wie bei den unehelichen Geburten. Betrachten 
wir das Alter der Geſtorbenen, ſo ergiebt ſich, daß ein 
großer Theil der Kinder bereits in dem erſten Lebens- 
jahre ſtarb; und zwar 1234, darunter 691 Knaben und 
543 Mädchen; unter 100 im erſten Lebene jahre geſtor⸗ 
benen Kindern befanden ſich daher 56 Knaben und 
44 Mädchen; wenn daher auch das Verhältniß der Ge⸗ 


burten bei den Knaben größer war als bei den Mädchen, 
ſo war bei den erſteren doch noch weit größer die Zahl 
der Todesfälle. Mehr als der dritte Theil ſämmtlicher 
Todesfälle kam auf die im erſten Lebensjahre verſtor⸗ 
benen Kinder, unter dieſen waren unehelich geboren 3613 
es ſtarben daher im erſten Lebensjahre von den ehelichen 
Kindern von 3—4 eines, von den unehelichen dagegen 
von mebr als zweien eins, ſo daß die Sterblichkeit bei 
den letzteren noch einmal ſo groß war, als bei den er⸗ 
ſteren; faſt ganz gleich war auch das Verhältniß im 
Jahre 1862. 

Was die übrigen Altersklaſſen anlangt, fo ftarben: 
Perſonen männl. weibl. Geſchl. im 7 7 


im 1, Lebensj. 691 — 543 —— 
ae N 471 
. 87 2 177 
„ . „ 26 > 50 
1 F „ 18 18 — 37 
„ 10.14. , 20 — 7 = 27 
„ 14.—20. „ 49 — 22 — 71 
y 20.—25. „ 161 — 27 — 188 
„„ 86 
„ 30.— 35. „ 43 — 39 — 82 
„BER... 8 — 9 120 
7 40.45, % 40 — 34 — 80 
„ 45.— 50. „ 59 — 50 — 109 
„ 33 — 76 
„ 58.60. „ 47 — 36 — 83 
„ 60.—85., 40 42 a 82 
RT, 2 — 88 — 61 
,  — 82 
n 75—80. „ 19 Zu; 4 — 60 
80.88. % 18. — 21 — 36 
1 8890. „ 19 — 26 
über 90 „ 1 — 4 — 5 
1805 — 1438 — 3243 


Die Hälfte der Geſtorbenen ſchließt alſo mit dem 
dritten Lebensjahre ab, das dritte Viertel mit dem 
35. — 40. Lebensjahre und nur ein Viertel erreichte ein 
höheres Lebensalter. Die Geſammtzahl der von dieſen 
Geſtorbenen durchlebten Lebensjahre, welche man in der 
Weiſe geordnet, daß man die Zahl der in jedem Lebens- 
jahre Verſtorbenen mit den durchlebten Lebensjahren 
multiplicirt und hiebei die Durchſchnittsannahme zum 
Grunde legt, daß die im erſten Jahre Verſtorbenen 
durchſchnittlich Jahr, die im 1.—3. Lebensjahre Ver⸗ 
ſtorbenen durchſchnittlich 2 Jahre u. ſ. w. durchlebt haben, 
beläuft ſich auf 61,556 Jahre, bei 3243 Geſtorbenen 
ſtellt ſich daher das Durchſchnittsalter der Geſtorbenen 
auf 18% oder faſt 19 Jahre heraus: im Jahre 1862 
ergab ſich ſolches bei gleicher Berechnung auf 21, Jahre; 
es wäre bienah das durchſchnittliche Lebensalter der 
Geſtorbenen um mehr als 2 Jahre geſunken; laſſen wir 
die im erſten Lebensjahre geſtorbenen Kinder außer Be⸗ 
rechnung, ſo betrug die Geſammtzahl der durchlebten 
Lebensjahre 60,939; die Zahl der Geſtorbenen 2009, das 
Durchſchnittsalter der Geſtorbenen 30,3 Jahre, im Jahre 
1862 dagegen 33 Jahre, alſo faſt 3 Jahre mehr; ein 
für die Geſundheitsverhältniſſe unſerer Stadt freilich 
nicht ſehr erfreuliches Reſultat. (Schluß folgt.) 


Literariſches. 

Im Verlage von Eduard Kummer in Leip⸗ 
zig erſcheint ein höchſt beachtenswerthes Familienbuch, 
von Dr. med. H. Klenke, unter dem Titel: Die 
phyſiſche Lebenskunſt oder praktiſche 2 der 
Naturwiſſenſchaft auf Förderung des perſönlichen 


Daſeins. | 

Die Naturwiſſenſchaft, welche die Schöpferin einer 
neuen Induſtrie und Technik wurde, die Werkſtätten der 
Arbeit mit neuen Materialien, Kräften und praktiſchen 
Hülfsmitteln bereicherte, mit Erweiterung der Einſicht 
und des Lebensverkehrs auch die Schranken durchbrach, 
welche den Menſchen noch zin engere Verhältniſſe und 
Vorurtheile bannten und dadurch Wohlſtand, Unter⸗ 
nehmungsgeiſt, Aufklärung, Freiheit und Volks- 
kraft förderte, dieſe Naturwiſſenſchaft, die eine ſegens⸗ 
reiche Freundin des bürgerlichen Lebens geworden iſt, 
und ibre Miſſion darin fand, in Populfter Sprache 
einem Jeden verſtändlich und lehrreich zu werden, hat 
aber noch eine Aufgabe zu erfüllen, die ihr eine 
der wichtigſten erſcheint, und dennoch bisher am 
Wenigſten von Denjenigen erkannt und berückſichtigt 
wurde, welche ſich des praktiſchen Segens der natur- 
wiſſenſchaftlichen Einſicht in deren techniſche und mer⸗ 
kantiliſche, überhaupt lebenserweiternde Wirkſamkeit rüh⸗ 
men und erfreuen. Es iſt die Anwendung der Natur» 
wiſſenſchaft auf das Wohl des phyſiſchen Lebens der 
Menſchen ſelbſt, das Wohl des Individuums 
und der Familie, auf die von unabänderlichen Na» 
turgeſetzen abhängige Exiſtenz des Einzelnen, die 
Thatkraft und den Genuß eines geſunden 
Daſeingefühls. j 

Was nützt es dem Menſchen, wenn er durch bie 
naturwiſſenſchaftliche Technik und Induſtrie, durch Er⸗ 
weiterung der Grenzen der Betriebſamkeit und des auf⸗ 


geſchloſſenen Reichthums der Naturga ben, wenn er durch 


Verkehr mit der ganzen Erde und durch Dienſtbarmachung 
der früher gefürchteten Elementarkräfte ſich materiellen 
Wohlſtand erwirbt, aber dabei verſäumt, die ihm anver⸗ 
traute Wiſſenſchaft auf ſich ſelbſt und feine Familien⸗ 
glieder anzuwenden, wenn er ſich ſelbſt in Arbeit und 
Leben erſchöpft, für ſieche oder hinfällige Menſchen die 
Mittel des Wohlſtandes und Genuſſes erſtrebt, die dann 
nur todtes Kapital oder beſchleunigende Urſachen der 
Erſchöpfung werden! 

Der Menſch, der ſich der Etnſicht und Freundſchaft 
der Naturkenntniß rühmt oder erfreut, ſoll dieſelbe vor 
allen Dingen auch auf ſich ſelbſt anwenden, auf die 
phpſiſche Natur ſeines körperlichen und ſeeliſchen Daseins, 


auf die Lebens be dingungen einer gefunden Familie. 


Darauf wirkt dieſes Buch hin, deſſen Zweck es tft, 
ein Familienrathgeber zu ſein; der einem Jeden, welcher 
ſich der Vorurtheile ſchämt, Achtung vor naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Geſetzgebung des Lebens hat, und in geſunder 
Weiſe das Daſein möglichſt lange genießen will, die 
richtige Anweiſung giebt, wie er der eigenen Natur ger 
recht werden und die Einſicht in die Geſetze und Be⸗ 
dingungen des Lebens auf ſich anwenden, wie er die 
phyſiſche Lebenskunſt an ſich und den Seinigen 
praktiſch machen kann. 

Der Gegenſtand dieſes Werkes konnte in keine beſſe⸗ 
ren Hände gelangen, als die des Herrn Verfaſſers, deſſen 

rühere Schriften, wie die Kritik durchgängig anerkannt 
In ein redendes Beiſpiel feiner trefflichen Beobachtungs- 


gabe, feiner genauen Kenntniß der Natur und des Men⸗ 


ſchen und ſeiner geiſtvollen Darſtellungsweiſe find. Auch 
in dieſem neuen Werke wird der Herr Verfaſſer dieſe 
Eigenſchaften bewähren. 

So möge dieſes Buch ein wirkliches Famtlien⸗ 
buch werden, ein Hausfreund in den inneren Kreiſen 
des häuslichen Lebens, ein Geſchenk für Väter, Mütter 
und Kinder. Um dieſes Buch in der Anſchaffung zu 
erleichtern und es überall da zu verbreiten, wo es hei⸗ 
miſch werden möchte und ſollte, hat die Verlagshandlung 
das Erſcheinen in 5 Lieferungen zu je 6 Druckbogen 
beſchloſſen. Der Subſeriptionspreis einer jeden Lieferung 
iſt nur 9 Sgr., ſo daß das vollſtändige aus 30 Bogen 
beſtehende Werk 1 Thlr. 15 Sgr. koſtet. 4 Lieferungen 
find bereits erſchienen und durch alle hieſigen Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen. 1694 


Unſern Leſerinnen bringen wir bei dem kürzlich 
begonnenen neuen Quartal die ſchon mehrfach empfoh⸗ 
lene „Victoria, illuſtrirte Muſter⸗ und Mode⸗ 
Zeitung“ (Berlin, Haack) in geneigte Erinnerung. 
Dieſelbe iſt fortwährend bemüht, ihre Abonnentinnen 
mit dem Neueſten aus dem Geſammtgebiet der Mode 
bekannt zu machen, und ſorgt durch größere Novellen 
ſowie durch kleinere Mittheilungen aller Art auf's 
Beſte für die Unterhaltung. Der vierteljährliche 
Abonnementspreis von 20 Sgr. iſt bei der Fülle 
des gebotenen Stoffes ein überraſchend niedriger. 


Vermiſchtes. 


„ Hamburg. Julius Stettenheim's 
enthalten folgendes witziges Gedicht: 
Die 16 Ung ezogenen. 

Was rennt das Volk? Schleppt einen armen Sünder 
Man zum Schaffot? Was ſoll das Drängen heißen? 
Nein, ſeht doch, ſechszehn vierundachtzigpfünder 
Bombenkanonen kommen an aus Preußen. 

Die Dänen goſſen ſie und uns zum Trutze, 

Die Preußen nahmen ſie und heute trafen 

Sie bei uns ein, um nun zum Küſtenſchutze 
Hinauf zu rumpeln drohend nach Cuxhaven. 


O, Ironie des Schickſals! Dieſe Röhren, 
Gerichtet einſt auf deutſche Schwerenöther, 
Vielleicht noch werden eines Tags zerſtören 

Ein Kriegsſchiff dort fie ihrer eig' nen Väter. 
Doch, Sörenſen, gebiete Deinen Thränen, 

Denn unſ're Hoffnung ward durch Dich betragen: 
Weil die Geſchütze find gebor'ne Dänen, 

Sind ſie vernagelt auch und ungezogen! 


„ Einem auf Alſen durch die linke Bruſt dicht 
unter dem Herzen verwundeten preußiſchen Stabsofſizier 
der Jäger ſendeten Kameraden des 2. Garderegiments, 
in welchem der Verwundete früher gedient hatte, einen 
Gruß, worauf vom Empfänger aus dem Johanniter 
hoſpital zu Flensburg folgende für den Bleſſirten be⸗ 
zeichnende poetiſche Antwort per Telegraph erfolgte: 

„Rolf Krake“ hat ſchlecht geſchoſſen, 
Denn wir ſchifften unverdroſſen 
Ueber Alſens breiten Sund. 

Dicht vor Sonderburg bei Kjaer 
Floh der Däne vor uns her; — 
That ſich hier noch einmal ſetzen, — 
Hei! da flog mein Rock in Fetzen! 
Kugel in der linken Bruſt 

Für den König — eine Luft! — 
Wird mir hoffentlich nichts ſchaden: 
Dank Euch herzlich, Kameraden!! — 


Kirchliche Nachrichten vom 11. bis 17. Juli. 


St. Marien. Getauft: Schuhmachermſtr.Harniſch 
Sohn Carl Alexander. Buchhalter Lehmann Sohn Wilh. 
Carl Emil Paul. 

Aufgeboten: Rittergutsbeſ. George Friedr. Wilh. 
Labeſius auf Gr. Bendomin mit Igfr. Anna Math. Biebiſch. 
Buchhalter Boda Wilh. Thiudolph Wolff mit Igfr. Aurora 
Agnes 7 Klempnergeſ. Joh. Friedr. Ludw. Schmidt 
mit Igfr. Marie Louiſe Helz. 

Geſtorben: Frau Charl. Wilbelm. Wagner geb. Lange, 
62 J. 4 M. 20 T., Unterleibs⸗Entzündung. 

St. Johann. Getauft: Reſtaurateur Klatt Tochter 

Catharina Johanna Friederike. Schiffsſtauer Beyer Tochter 
obanna Maria. Schmidtgeſ. Selke Tochter Johanna 
Franziska. Blockmachergeſ. Trebezyk Sohn Ernſt Eugen. 

5 oten: Muſiker Friedr. Wilh. Alex. Marquardt 
mit 2 r. Louiſe Thereſe Lſſette Friederike Gieſebrecht. 

Geſtorben; Tiſchlermſtr. Carl Heinr. Rob. Gieſe⸗ 

brecht, 25 J 10 M., Unterleibs-Entzündung Reſtaurateur⸗ 
Frau Erneſtine Klatt geb. Wichmann, 25 J. 6 M., im 
Kindbett durch Entzündung. Schuhmachermſtr. Raſch 
Sohn Bernhard Robert Otto, 4 J 6 M., Group. Tiſchler⸗ 
mſtr. Päß Tochter Olga Anna Johanna, 1 J. 10 M., 
Typhus. Frau Maria Charl. Gutiſchick ged. Pahnke, 
31 3, 10 M., Unterleibe-Entzündung. Zimmermeister 


„Wespen“ 


Falk Sohn, 5 T., Bronchitis. Kahnſchiffer Böſe Tochter 


Minna Maria Thereſe, 11 J. 6 M., Typhus⸗Eiterungen⸗ 
Entikräftung. 

St. Catharinen. Getauft: Tiſchlermſtr. Kodlin 

ee er ee Pilsen 
ohn Guſtav olph. Böttchergeſ. Jan 
Tochter Marie Eva Eliſabeth. 1 3 

Aufgeboten: Schuhmacher Joh. Alex. Neumann 
mit Wilbelmine Bertha Lukatis. Malergeh. Joh. Heinr. 
Haslau mit Johanna Chriſtine Haber. 

Geſtorben: Tiſchlergef. Gottfr. Neumann, 42 F. 
8 M., Waſſerſucht. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Schloſſer Küſter 
Tochter Selma Friederike Wilhelmine Henriette. 

St. Barbara. Getauft: Hofbeſitzer Schulz in 
Großwalddorf Sohn Max Carl Chriſtian. Büchſenmacher 
Spelterini Tochter Margarethe Clementine. Töpfergeſ. 
Beiliſch Tochter Ida Wilhelmine. Schiffszimmergeſell 
Abraham in Heubude Sohn Carl Friedrich Wilhelm. 


Hörſen- Verkaufe zu Danzig am 19. Juli. 
Weizen, 620 Laſt, 133pfd. fl. 455; 131.32, 132, 132 
bis 133pfd. fl. 420, 430, 440, 450; 130pfd. fl. 415, 
4173, 420; 129pfb. fl. 395, 400, 410, 415; 126 pfd. 
fl. 382; 128. 29 pfd. blauſpitzig fl. 360, Alles 
pr. 85pfd. N 
Roggen, 125, 125. 26pfd. fl. 2325 pr. 81 pfd. 
Weiße Erbſen, fl. 285 pr. 90pfd. 
— —— —— ——ʃ . — —3'I!X- 
Bahnpreiſe ju Danzig am 19. Juli. 
Wetzen 125—132pfd. bunt 64—70 Sgr. 

123 —133pfd. hellb. 65—75 Sgr. pr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen 120 —128pfd. 38—41 Sgr. pr. 813 pfd. 3.⸗G. 
Erbſen weiße Koch- 46—47 Sgr. 

do. Futter⸗ 43 45 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 31-34 Sgr. 
große 112—118pfd. 32—36 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 24—26 Sgr. 
Rübſen 100 —101 Sgr. bezahlt. 
Spiritus 143 Thlr. 


Anger ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Excell. General d. Infanterie u. Gen.⸗Inſpekteur 
d. techn. Inſtitute d. Artill. v. Kunowski u. Zeug⸗Lieut. 
Hoppe a. Berlin. Majoratsherr v. Rexin n. Fam. a. 
Wodtke. Juſtizrath Bock n. Fam. a Memel. Die Ritter 
gutsbeſ. Frhr. v. Albedyhll n. Fam. a. Karnitten und 
Steffens a. Mittel Golmkau. Die Gutsbeſ. Steffens a. 
Johannisthal u. v. Rüdgiſch n. Gattin a. Czerpienten. 
Privatier v. Dorotka v. Wien. Die Kaufl. Badewitz a. 
Berlin, Mehliſch a. Königsberg u. Brunn a. Liverpool. 
Frau Rentierin Jochheim n. Fam. a. Hamburg. Frau 
Contag n. Fam. a. Lyck. 

Hotel de Berlin: 

Major a. D. Heftenburg a. Berlin. Gymnaſtallehrer 
Dr. Opitz a. Naumburg a. S. Dr. jur. Vagedes aus 
Berlin. Die Kaufl. Buſch a. Bingen, Meyer a. Cöln, 
Becker u. Lemke a. Mewe, Flatow u. Sachs a. Berlin 
u. Vitti a. Remſcheid. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Srankenftein a. Wieſe. Gutsbeſ. 
Scheunemann a. Dünnow. Prediger Kühn a. Pröbbernau. 
Dr. med. Gödecke a. Berlin. Gymnaſiallehrer Dr. Schwi⸗ 
dop a. Königsberg. Hotelbeſ. Hübner a. Bromberg. 
Rentier Buchholz a. Greifswald. 


otel zum Kronprinzen: 


9 
Baumeiſter Haſchke, Kaufm. Schüler u. Partikulier 


Thonnann a. Berlin. Partikulier Wolter, Fabrikbeſ. 
Holſt u. Kaufm. Wex a. Elbing. 
Hotel drei Mohren: 

Kreisgerichtsrath Oſcher a. Württemberg. General⸗ 
Agent v. Cherwi a. St. Petersburg. Rentier Berenz a. 
Maltſch. Candidat Porozonsti a. Kowno. Die Kaufl. 
Czerſig a. Pelplin und Tiefenſeh a. Frankfurt a. M. 
Lieut. im 1. Pomm. Landwehr Regt. Nr. 21 Spalding 
a. Stralſund. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Neumann a. Berlin, Simon a. Königs⸗ 
berg, Simon a. Bromberg u. Fabian a. Culm. Rentier 
Wöller a. Berlin. Rendant Küntzel a. Magdeburg. 
Oekonom Scheichert a. Pillkallen. Rendant Bourweg 
a. Wittkowie. Candidat Reichert a. Goldbach. 


Hotel de Thorn: 

Buchdruckereibeſ. Hartung a. Königsberg. Ritterguts⸗ 
bei. v. Haagen a. Neuſalz a. O. Frau Rittergutsbeſ. 
v. Laszeweky a. Rothhoff. Gutsbeſ. Lakus a. Czarnikau. 
Die Kaufl. Palm a. Preßburg, Reuter a. Poſen, Herr⸗ 
mann a. Leipzig, Roding a. Eisleben, Storch a. Vierſen, 
Bacharach a. Mainz u. Müller a. Berlin. 


Deutſches Haus: 
Die Kaufl. Gebr. Roſenthal a. Schwetz. Hopfen⸗ 
Händler Zeller a. Würzheim. Holzbraker Kellner a. Danzig. 


Dampf bootfahrt nach Zoppot 


Bei günstiger Witterun 
morgen Mitiwoch, den 20. Juli c., eine Ver gm 


Fahrt nach Zoppot. 


Abfahrt vom Johannisthore 3 Uhr Nachmittags“. 
. 8', Uhr Abends. 


Rückfahrt von Zoppot . 


Das Passagiergeld beträgt von Danzig nach Zoppot 9° 


77 77 70 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


2 97 
von Zoppot nach Danzig be 
Ale. 


en. 
Meteorologiſche Beobachtung 


wollt. 
zen bell u. DER en. 
1 WNW. friſch, DET oe Reh 
320 13% Mad, c 


18 N 
12 332,94 15,5 do. do. { 
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Mittwoch, den 20. Juli. 
5 Die K 5 
mit Geſang in 2 Akten dv 
Fortunio'sied, oder: Oieklegetze ft. Nu 
Komiſche Operette in 1 Akt von G. 
von J. Offenbach. 


Permanente Snnttonsteli 


Hundegaſſe No. 93. Bilder vn. 

Neu hinzugekommen: Drei große 10 „Been, 
W. Stryowski. „Die lange Nach lünen 
auf einem Judenfriedhof in Galizien“, „ 


Fliſſen“. n cerre⸗ 
Diefe Bilder, fo wie die von C. Fest 
bleiben nur bis zum 30. d. Mts. aue jene’ 


Bei Edwin Groening iſt 8 f . 


Das große Danziger Stange 
Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der 11 1. N 
Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſe 

Preis 2 r 


Mein Büreau befindet ſich fre · 
Hundegaſſe Nr. 43, pa 
Wenn eis®" 
Der Juftiz- Rath W Ole 
5 old 
Rechts- Anwalt und de . 
£ D 
ö Dr. Pattison$ e J 
18 7 
; Gichtw ati, 
und Rheumatismen aller Art, meh 
[3 Geſichts-, Bruſt⸗, Hals- und Zahnſ neh" 27 
Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, Se 1 
+ Gliederreißen, Rücken- u. Lendenſchnierz Pack 
zu 5 hn ſammt Gebrauchs anwei 
Zeugniſſen 
und C. Ziemssen, Langgaſſ 3 
2333333557, 
von F. A. Wald, Berlin, à Fl. 7% fein 5 
1 Str. Dieſes ee ren 3 5 
auch zugleich das beſte und billigste Mun 2 
Waſſer, hat ſich aber beſonders bei Cunungen wit. 
und Schwächen in den Gliedern 2, glän 
In Danzig bei J. L. Preu 


anzig, den 16. Juli 1864. 
S S. S. 
U Heil, und Pröfervatio - Mittel Bee" g gegen 
eiten 5 “A 
Ganze Packete zu 8 Hr hu gen 
ee 
bi Gustav Seiltz, Hunters > 
’ eiſt und 
Geſundheits⸗Blumenge % 
7 A 
heilkräftigſten Vegetabilien hergeſtellte 
icht und Rheumatismus, Lahm nn 
und Albert Tenge 5 


Berlin. F. A. Wald, Ha Merz zu 

So eben erſchten im Verlage handle 1 

in Berlin und iſt durch alle Bu Au, 
beziehen: ierte 0 
; e. chat, 

Der kleine Geſellſchaſter. ge, 
Sammlung der neueſten und bellebteſtee und Leute, 
Spiele, Lieder, Hochzeitsvorträge, der nbang; „oe Mr 
ſchaft gewidmete Albumblätter; als FD 7zarille Tables 


Commando des Contre-danse und der Qu m 
Cotillontouren. Mit 10 Illuſtrationen 
enthaltend Schema einer Hochzeitszeimnece, gor. 
Herausgegeben von C. F. Sir 3 
148 Seiten eleg. geb. Preis 1 


z 75 
E Gefangbüche szene 
9 Tauf: unn und 
Einladungen, Gratulationska ahl 0 5 
Geſchenke 21 15 größter Agger, wi 
. . reuss, 44. 
B. Reparaturen, Gand 64 | 
Bücher⸗Einbände febnel ! 


macht das Damp 


/ sol 
Sgr. pro 125 


